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I. O r i g i n a l i e n .

Die rationelle Behandlung der chronischen Lun
genschwindsucht und die klimatischen Kurorte.
Von Dr. H erm an n  B re h m e r, pract. Arzt in Görbersdorf  im Schlesi

schen Riesengebirge.

In den n a c h s te h e n d e n  Z e i le n  b e a b s ic h t ig e  ich k e in e s w e g s  
e in e  Kritik der b isher  üb lichen  M edicat ionen  der ch ro n isch en  L u n 
g e n s c h w in d s u c h t  zu g e b e n ;  der  s te ts  tödtliche A u s g a n g  d ie se r  
furchtbaren  K rankheit  kritisirt d ie se  B e h an d lu n g sm e th o d e n  am  
besten .  J e d e r  V e r s u c h  daher, e iner  n e u e n  B e h a n d lu n g s w e i s e  
für d ie se  Krankheit E in g a n g  zu verschaffen  is t  s c h o n  e o  ip so  
berechtigt ,  so b a ld  er d ie se  frohe  A u ss ic h t  eröffnet, damit e in  
b e s s e r e s  Endresu ltat  zu erreichen . Ob und in w ie  w e i t  mir d iess  
g e lu n g e n  ist, darüber m ö g e n  m e in e  u n b e f a n g e n e n  Herrn C o l -  
l e g e n  a u f  Grund n a c h s te h e n d e r  K ran k h e itsgesch ich ten  urtheilen.

I. Herr P  —  aus P re ssb u r g  in U n ga rn ,  3 6  Jahre  alt, wurde  
am  2 6 .  Mai 1 8 5 8  von s e in e m  Ä rzte  a u f  Grund m e in e s  B u c h e s :  
„ D ie  c h ro n isc h e  L u n g e n sc h w in d su ch t ,  ihre U r s a c h e  und ihre  H e i 
lung. Berlin  bei E n s l in “ mir zur B eh an d lu n g  ü b e r w ie s e n ,  um  die  
R ich t igk e it  m e in e r  T h eor ie  auch em pir isch  prüfen zu können .

Herr P. ist das  jü n g s te  Kind se in e r  Mutter, w e l c h e  drei  
Jahr  später  an L u n g e n sc h w in d s u c h t  s tarb; se in  V ater  lebt noch  
und ist  g e su n d ,  e b e n so  s e i n e  G e sc h w is te r ,  von  denen  er nur e ine  
S c h w e s t e r  an H erzbeute lw 'assersucht  verlor.  A ls  P a l ien t  g e b o r e n  
w u r d e  brachte  er s c h o n  v ie l fa ch e ,  s c r o p h u l ö s e  G e s c h w ü r e ,  
b e s o n d e r s  am K opfe  h inter den  Ohren mit a u f  die W elt ,  s o  d a ss  
m a n  natürlich a l lgem ein  an der L eb en sfä h ig k e it  d e s  K indes  z w e i 
felte . D urch  s o r g s a m e  P f le g e ,  Schw 'efe lpulver  und die s o g e n a n n 
ten  L a n g ’s c h e n  P il len  b e s s e r t e  s ic h  je d o c h  der Z ustand  d e s  P a 
t ienten z u se h e n d s ,  so  d a ss  der V ater  so g a r  se in e n  S o h n  n a c h  
K rem sir  in die dort ige  Militäranstalt  brachte. Trotz der v ie len  
körper l ichen  B e w e g u n g e n ,  denen  Pat ient  h ier  o b l ie ge n  m u s s te ,  v e r -
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schlimrnerte s ic h  w o h l  in F o lg e  der b e isp ie l lo s  sch lech ten  und  
k nappen  B e k ö s t ig u n g  der G e sundhe itszustand  s ich t l ich ;  e s  brach  
im m er  w ieder  ein n e u e s  s c r o p h u lö se s  G e sc h w ü r  an s e in e m  K örper  
auf, sob a ld  e in  frü h eres  z u g e h e i l t  w a r ,  ja  oft n och  früher.

D e r  betr. A rzt  erklärte  d aher  den K naben  endlich für un 
tauglich  z u m  Soldatendienst .  P at ient  kehrte  nun 1 2  Jahr alt  
nach  W ie n  zurück ,  um  hier die  H andlung  zu erlernen .  In W ien  
erfreute  s ich  P a t ie n t  einer le id l ichen  G esundheit  b is  er 2 3  Jahr  
alt ( 1 8 4 5 )  urplötzlich e inen  B lu th u sten  b e k a m , der  l e g e  artis  
behande lt  w urde ,  w e lc h e r  aber  s ich  le ider  se itdem  se h r  oft w i e 
derholte .  N ich ts  desto  w e n i g e r  w a r  Pat ient  später  noch  fähig  
e in e  F u ssp a r t ie  durch S te ie rm ar k  zu m a ch en ,  oh n e  be im  B e r g 
s te ig e n  irgend  e in e  B e s c h w e r d e  zu  spüren.

D ie  fo lgenden  fü n f  J ah re  w a r e n  z u w e i le n  nur durch den  
B luthusten  gestört ,  o h n e  d a ss  s ich  aber P at ient  dadurch b e so n d e r s  
angegr i l fen  fühlte. Im Jahre  1 8 5 0  b e s u c h te  P a t ien t  aber die  
g r o s s e n ,  kalten  W e in k e l ler  s e in e s  Onkels  in W ie n  kurz vor  s e in er  
be ab s ic h t ig ten  U e b e r s ie d lu n g  nach  Gratz und hier fühlte er,  
da ss  er  s ich  heft ig  erkältet ha b e;  nach H a u s e  z u r ü c k g e k e h r t  e r 
krankte  er so fo r t  an  e iner  h e f t ig e n  P le u r o -p n c u m o n ie ,  w e lc h e  den  
b ek an n ten  Mitteln w ich .  P a t ie n t  k o n n te  s ich  je d o c h  nicht m ehr  
re c h t  erho len ,  er fühlte s ich  nicht m eh r  s o  kräftig  w ie  früher;  
n ich ts  d e s to  w e n ig e r  z o g  er  nach  Gratz, von  der dortigen Luft  
Stärk u n g  hoffend. Hier erholte  er s ich  auch e tw as ,  obg le ich  ihn 
d i e  a l l a b e n d l i c h  v o n  d e n  G l e t s c h e r n  n i e d e r s t e i g e n d e  
k a l t e  L u f t ,  s o b a l d  d i e  S o n n e  h i n t e r  d e n  B e r g e n  v e r 
s c h w u n d e n  w a r ,  s te ts  se h r  un an g en eh m  berührte .  P at ient  
verbrachte  hier aber  doch  w ied er  drei le id liche Jahre. Im J ah re
1 8 5 3  g eb r a u ch te  er  die Kur in G le ich en b erg ,  e b e n s o  im F r ü h 
jahr und S e p te m b e r  1 8 5 4 .  D er  E rfo lg  befr iedigte  auch s te ts  den  
P a tien ten ,  o b g le ic h  z e i t w e i s e  h e f t ig e s  Herzklopfen  und A thm ennoth  
auftrat, so  d a ss  P a t ien t  so g a r  v o m  N o v e m b e r  1 8 5 3  bis N e u ja h r
1 8 5 4  das B e t t  hü ten  m u s s t e  und w ä h r e n d  der Zeit fast  nur  
dig ita l is  gebrauchte .  V o m  Frühjahr  1 8 5 4  bis  D e c e m b e r  1 8 5 6  
w a r  der Z ustand  d e s  P at ien ten  b edeutend  b e s s e r ,  ob g le ic h  die  
A th m e n n oth  ihn n o c h  oft be läst ig te  und P atient  zu letzt  auch  
beim  R äu sp e r n  w ie d e r  z u w e i le n  S tre ifen  hel lrothen  B lu tes  
z u  e n t leeren  anfing. Da nun Patient die U r s a c h e  hierfür in der  
k a l te n  n ied ers te igen d en  A bendluft  su c h e n  zu m ü ss e n  glaubte ,  s o  
s ie d e lte  er, nach d em  er geh e ira th et  hatte,  1 8 5 6  n a ch  P r e s s b u r g  
in U n g a r n  über.

Hier  erlitt er b a l d  n ach  s e in e r  U e b e r s ie d e lu n g  im D e c e m 
b e r  1 8 5 6  e in e n  s e h r  heft igen  B luthusten, der  z w a r  bese it ig t  w urde,  
als  d e s s e n  F o lg e  P a t ien t  jed o c h  e inen  heft igen  H u sten  mit A u s 
w u r f  beh ie lt ,  w e lc h e r  H u sten  se i td e m  täglich  vor T i sc h e  w ie d er 
kehrt,  häufig %  Stunde  lang  anhält  b is  er  mit E rbrechen  e n d ete ,  
w o d u r ch  dann v ie le  eitrige mit Blut u n term en g te  sputa  entleert  
w urden .  K aum  hatte  s ich  P at ient  h iervon  e tw as  erholt,  a ls  er
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s e in e  F rau  an der L u n g e n sc h w in d s u c h t  ver lor ,  n a c h d e m  s ie  ihm  
z w e i  s c r o p h u lö s e  Kinder g e b or e n  hatte, von d en en  das  jü n g s t e  
am  1. Juli 1 8 5 8  im  Alter  vo n  drei Jahren  an m en in g it is  t u b e r -  
c u lo sa  bere its  g e s to r b e n  ist. Im A u g u s t  1 8 5 7  repet ir te  der Blut
h u s t e n ,  und von  da ab n a h m e n  die A b m a g e r u n g ,  n a ch d e m  der  
A ppetit  s c h o n  se i t  der U e b e r s ie d e lu n g  n ach  P r e s s b u r g  voll
ständig  N ull  g e w o r d e n  war, und das  tägl iche  F ie b e r  zu, d ie  nächt
lichen  co ll iquat iven  S c h w e i s s e  erre ichten  e in e n  h ohen  Grad und  
w a r e n  klebrig ,  die  Kräfte w a r e n  s e h r  g e s u n k e n  und se lb s t  die  
N a c h tr u h e  wurde  dadurch  n o c h  öfterer gestö r t ,  dass  Patient nur  
a u f  dem  R ü c k e n  u n d  d e r  l i n k e n  S e ite  l iegen  konnte.

P a t ien t  z e ig t e  am  2 6 .  Mai 1 8 5 8 ,  a ls  er be i  mir in G ö r h e r s -  
dorf  e intraf ,  fo lg e n d e  E rsch e in u n gen .

Er is t  s e h r  a b g e m a g e r t ,  e in  pann icu lus  ad ip o su s  ex ist irt  
e ig en t l ich  g a r  nicht, die M uskulatur is t  s c h w a c h ,  w e n ig  e n tw ic k e lt  
und gar  ke iner  k ö rp er l ich en  A n str e n g u n g  fä h ig ;  die A u g e n  sind  
e in g e fa l le n  und z e ig e n  e in en  matten fieberhaften  Glanz, die G e 
s ich ts fa rbe  ist b la ss  bis a u f  die hect isch  g erö th eten  W a n g e n  und  
die  übrige  Haut is t  ble ich , kalt  un lhät ig  und z e ig t  b e so n d e r s  am  
K opfe  und am  H a lse  v i e l f a c h e  N arb en  früherer  s cro p h n löser  
G e sc h w ü r e ,  von  d e n e n  P at ie n t  n och  e in  fr isch es  a u f  dem  rech ten  
A r m e  hat.

D ie  Intell igenz is t  norm al,  der G em üthszustand  n iedergedrückt  
in R ü ck s ich t  a u f  die Kinder, für die s ich  P at ien t  g ern  am  L e b e n  
erhallen  m öchte .  D ie  g e i s t ig e  R e g s a m k e i t  is t  g r o s s ,  die  körper
l ic h e  d a g e g e n  Null.  P a t ie n t  s itzt  am  l ieb sten  im  L e h n stu h le ,  da  
ein W e g  vo n  2 0  Minuten s e in e  g a n z e n  Kräfte fas t  vo llständig  
erschöpft .

D ie  T hora x fo rm  isl lang ,  flach und e in g e fa l len ,  unter den  
S c h lü s s e lb e in e n  sind f a u s t t i e f e  Gruben, b e so n d e r s  l in k sse i t ig  
zu  b e m e r k e n ;  die In lercosta lrä um e sind sehr  w eit ;  e ine  t i e f e  
Inspiration  is t  n icht m öglich .  D en n  P at ien t ,  d e s se n  K örperlänge  
1 7 2 , 5  Cent, beträgt,  d e s s e n  e i la le  L u n g e n c a p a c itä t  a l s o  m in d e s te n s  
3 8 0 0  C.C. se in  so l l te ,  is t  nur im S tande  7 3 3  C.C. Luft  e i n z u -  
athm en , w ie  d ie  U n te rsu c h u n g  am Sp iro m eter  ze ig te .  D e r  g a n z e  
l in k e  T h o r a x  steh t  be i  der R esp irat ion  fast  u n b e w e g l ich .  D ie  
S t im m e  ist  hohl ,  der H usten  ist  trocken und quälend, m e t a l l i s c h  
k lin ge n d ,  und je d e n  T a g  tritt vor  T isc h e  ein c irca  3 0  Minuten  
dauernder  P a r o x y s m u s  auf, der  m it  E rbrechen  endet,  und w od u rch  
e itr ige  mit Blut v e r m isc h te  Sputa  entleert  w erden .

D ie  P e r c u s s io n  e rg a b  l inks e inen h e l len  Ton bis g e g e n  das  
E nde  der fa lschen  R ippen  hin und z w a r  ist  d ie se r  von  oben bis  
zur 4-len R ippe  deutlich m e t a l l i s c h  und v o n  da ab t y m p a 
n i t i s c h .  R ech ts  erg ieb t  d ie  P e r c u s s io n  hinten unten e inen  g e 
däm pften  T on ,  vorn oben bis zur 2ten  R ippe  e in e n  v o l lk o m m e n  
l e e r e n  und matten  T on ,  vo n  da ab aber e inen  v o l le n  und he l len  
T on  bis zur 6 te n  R ippe, w o  die L e b erd äm p fu n g  beginnt.

21
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D ie  A uscu lta t ion  e rg ieb t  l in k s  d u r c h g e h e n d s  b is  an den  
Rand der fa lsch en  R ip p en  s ta r k e s  bro nch ia les  A th m c n  und P e r -  
tero log ie  n e b s t  g r o s s b la s ig e n  c o n so n ir e n d e m  R a s s e l n ;  rech ts  da
g e g e n  b is  zur 2 ten  R ippe  s ta r k e s  b ron ch ia les  A th m e n ,  bis zur  
3tcn  un b est im m tes  und von  da ab bis zur Cten se h r  s c h w a c h e s  
v e s ic u lä r e s  A th m e n  mit ver längerter  Exsp irat ion ,  verbunden  m it  
g r o s s b la s ig e m  R asse ln .  D ie  B r o n c h o p h o n ie  is t  r e c h ts  nur bis zur  
2 te n  R ippe  w a hrnehm ba r .

D a s  I l e r s  i s t  a u s s e r o r d e n t l i c h  l i l e i s i ,  die durch  
d a s se lb e  bed in g te  D ä m p fu n g  beträgt nicht e in m a l  z w e i  P l e s s i m e t e r ; 
der S p i t z e n s to s s  l ieg t  im  4 te n  In tercosta lraum  u ngefähr  3 Centim.  
von  der l inea  m am m ill .  entfernt und nur in e iner  A u sd e h n u n g  
von  0 , 5  Cent, w a hrnehm ba r .  A u s s e r  d ieser  abnorm en  Kleinheit  
und S c h w ä c h e  b ie te t  das  H erz n ichts  k ran khaftes  dar.

D ie  Z u n ge  is t  le ich t  belegt ,  A ppet it  Null,  Patient em pfindet  
s o g a r  E k e l  vor allen S p e i s e n .  In der reg io  ep ig a s t .  b e m e rk te  
m a n  e in e  w e ic h e  fluctuirende G e sc h w u ls t  von c irca  5 Centim.  
D u r c h m e ss e r ,  d ie  Haut darüber ist  s e h r  dünn und an e iner  Ste l le  
le icht  g erü lhet  und zugesp itz t .  E s  unter l iegt  k e in e m  Z w e ife l ,  d a s s  
s i e  E iter enthält und da das  bronch ia le  A th m e n  s ich  bis an d ie se n  
E it e r s a c k  s te ts  v e r fo lg e n  lässt ,  s o  hängt  er w ah r sc h e in l ic h  mit  
der l inken  c a r c e n ö s  z ers tör ten  L u n g e  z u s a m m e n  —  b e g in n en d e r  
P n e u m o th o r a x .  * )

D ie 5*üb r ig en  O rgane  b ie ten  n ichts  a b n o r m e s  dar; nur ist die  
E ig e n w ä r m e  au sserord en t l ich  g e s u n k e n .  D ie  Haut fühlt s ich  s te ts  
kühl an, P a t ien t  friert b estä n d ig  und kaum  erw ärm t er s ic h ,  w e n n  
er s t u n d e n la n g  in s e in e r  w o l le n e n  D e c k e  in der g lü h e n d s te n  
M itta g sso n n e  l iegt:

D a s  K ö r p e r g e w ic h t  d e s  P a t ien ten ,  der a lso  an der L u n g e n 
sc h w in d s u c h t  im l e t z t e n  Stad ium  litt und d e s s e n  L u n g e n  
b ere it s  in h o h e m  Grade zerstört  w aren ,  betrug  am  2 7 .  Mai 
4 7 8 6 0  g r a m m e s  und die L u n g e n c a p a c itä t  7 3 3  C.C.

D ie  E in w ir k u n g  der k l im atischen  E in f lüsse ,  die in G ö r b e r s -  
d orf  h er r s c h e n ,  w a r ,  w ie  n ieht anders  zu  erw a rten  und w o r a u f  
i c h  s c h o n  pag .  1 8 8  in m e in er  o b e n  g e n a n n te n  Schrift  a u fm e r k 
s a m  g e m a c h t  h a be ,  e in e  m ä c h t ige  und zu ers t  ihm  B e s o r g n is s  er
r e g e n d e .  D en n  P at ient  b e k a m  bald n a ch  s e in e r  A nkunft  ( 2 6 .  M a i)  
e in e n  h ef t igen  Schütte lfrost ,  der 2 y 2 S tunden  w ährte ,  den er  
früher n ie  g e h a b t  hatte ;  die  darauf  fo lg e n d e  H itze  w a r  m äss ig .  
D ie  sputa  w a r e n  auch nicht geändert ,  s i e  b lieben —  w ie  b isher  
täglich —  sehr  c o p iö s  und blutig. D ie  ers te  N a c h t  w a r  eb en fa l ls  
g e s tö r t ;  denn  P at ien t  erw ac h te  ste ts ,  s o  oft er s ich  a u f  die rech te  
S e ite  le g te ;  auch  w a r  der N a c h t s c h w e is s  w ie d e r  sehr  profus.

*)  Ein später  eingegangener Brief  des Arztes iibcr die Eröffnung dieser 
Geschwulst bestät igte diese Diagnose vollständig.
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A m  2 9 .  Mai w a r  j e d o c h  der A u s w u r f  s c h o n  g e r in g e r ;  P a 
tient fühlt s i c h  auffallend w o h le r  und le ichter ,  er  m ach t  trotz des  
W in d e s  s o w o h l  V o r -  w i e  N a c h m it ta g s  s ich  e i n e  S t u n d e  l a n g  
B e w e g u n g  und e m p f i n d e t  s e i l  1 8 5 6  z u m  erstenmale 
e t w a s  A p p e t i t .  D ie  B ru st  s c h e in t  ihm freier, der H u s te n p a -  
r o x y s m u s ,  der  s o n s t  täglich vor  T i s c h e  k a m  und 3 0  Minuten  
dauerte ,  ist  bis je tz t  n o c h  nicht aufgetreten .

A m  3 0 .  Mai hatte P a t ien t  z u m  e r s t e n m a l e  o h n e  S c h w e i s s  
g e s c h la f e n ;  früh quälte  ihn je d o c h  w ie d e r  j e n e r  H ustenanfa ll ,  der  
aber  nur 5  M inuten w ährte .

A m  3 1 .  Mai trat v o r  M itternacht w ie d e r  e tw a s  S c h w e i s s  
auf ,  der a ber  bald nach  Mitternacht w ie d e r  au fhörte ;  P at ient  
füh lte  s ic h  k e i n e s w e g s  e r sc h ö p ft ,  a ls  er e rw a ch te ,  er  m a c h t  je tz t  
v ie lm eh r  täglich S p a z ie r g ä n g e ,  die  drei S tunden  und länger  dauern.

A m  1. Juni w a r  die  N a c h t  s e h r  g u t ;  k e i n  S c h w e i s s ,  die  
Kräfte  und der A ppet it  m ehren  s ic h  s ichtlich.

A m  2. Juni w e n i g  S c h w e i s s  in der N acht ,  b e im  E r w a c h e n  
e t w a s  A u s w u r f  alter meist melar Mutig §?efMrM, 
w i e  b ish e r  s te ts .  P a t ien t  fühlt s ich  so  kräftig, d a ss  er z u  F u s s e  
n ach  dem  %  M eilen  entfernten  S tädtchen  F ried land  h i n -  und  
z urück  g ing .

A m  3. Juni z e ig te  P a t ien t  b e i  der  p h y s ic a l i s c h e n  U n te r su 
ch u n g  verm itte ls t  der A uscultation  und P e r c u s s io n  w e n i g  U n ter 
sc h ie d  g e g e n  früher und e b e n so  auch verm itte lst  d e s  Sp irom eters .  
D e n n  e rg ab  le tz te r es  a u ch  a ls  D u rch sch n it tszah l  vo n  3 Insp ira
t io nen  7 5 0  C.C. L u n gen ca p a e itä t ,  s o  kann m a n  doch  a u f  d iese  
g e r in g e  D ifferenz k e in e n  g r o s s e n  W erth  le g e n .

D ie  XSrniilirung' d e s  K örpers  j e d o c h  e r w ie s  s ich  als  
se h r  b e d e u ten d  g e b e s s e r t .  D a s  K örp ergew ich t  w a r  v on  4 7 8 6 0  Grs. 
a u f 4 S 9 6 0 G r s .  g e s t i e g e n ,  hatte  a l so  in a c h t  T a g e n  u m l l O O G r s .  
od er  um  m e h r  a ls  2  Z ollp funde  z u g e n o m m e n !

B is  zum  6. Juni w a r e n  sä m m tl iche  E r sc h e in u n g e n  s o  w ie  in 
den früheren  T a g e n ,  a n  d ie s e m  T a g e  b e m e r k te  Pat ient  aber  zum  
ers te n m a le ,  d a s s  e r  a u c h  a u f  d e r  r e c h t e n  S e i t e  s c h l a 
f e n  k o n n t e .

A m  7 .  Juni fühlte P at ient  e b e n fa l l s  zu m  e r s t e n m a le ,  d a s s  
s e i n e  H a u t  t h ä t i g  w e r d e .  Er characteris irt  se in  Gefühl mit  
den  W o r t e n : „ B is  je tz t  se i  er  F is c h  g e w e s e n ,  habe  s ich  n irgends  
e r w ä rm en  k ö n n e n ,  je tz t  fühlte er ,  w ie  s e in e  Haut W ärm e ent
w ic k e le ,  d a s s  er a lso  endlich  a u ch  e in e  m e n s c h l i c h e  Haut  
b e s i tz e n  w erde.

D ie s s  W ohlb ef in d en ,  durch e n e r g is c h e  E ntw ick e lu n g  der E i 
g e n w ä r m e  v e r a n la ss t ,  e b e n s o  die Z u n a h m e  der Kräfte und des  
A p p et i t s  u n d  d i e  A b n a h m e  d e r  f e b r i l e n  E r s c h e i n u n g e n  
dauerten  fort, s o  d a s s  ich k e in en  A nstand  nahm , dem  Patienten  
zu  g e s ta t te n  e in e  V e r g n ü g u n g sp a r th ie  n a c h  den in der  Nähe von
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G örbersdorf  g e l e g e n e n  berühm ten  F c ls e n s tä d le  A d e r sb a c h  und  
W ic k e lsd o r f  zu  unternehm en. D ie s e  Par lh ie  s c h a d e te  ihm nicht  
m ehr, obgle ich  in d ie se m  F e lse n s tä d tc h e n  s te ts  e in e  k a l t e  Luft  
w eht.

A m  1 0 .  Juni ergab  die p h y s ic a l i s c h e  U n te r su c h u n g  in der 
P e r c u s s io n  k e in e  Veränderung, in der A uscu l la t ion  d a g e g e n ,  d a ss  
vorn r e ch ts  von der 3 ten  R ippe  an das E x sp ir a t io n s g e r ä u sc h  nicht  
m eh r  ver längert  und d a s  R a sse ln  n ich t  m ehr hörbar war. D ie  
S pirom etr ie  erga b  für die dre im alige  Inspiration 8 5 0 ,  9 0 0  und  
9 0 0  C.C. d. h. a ls  D u rch sch n it t szah l  8 8 0  C.C. L u n g e n c a p a c i lä t  
g e g e n  7 3 3  r e sp .  7 5 0  C.C. und das  K ö r p e r g e w ic h t  betrug 4 9 8 1 0  Grs.

In den fo lgen d en  T a g e n  blieb der Z ustand  d e s  P at ien ten  
c ir c a  d e r s e lb e ;  der S c h la f  w a r  gut, S c h w e i s s  fas t  n ie ,  der A u s 
w u r f  g e r in g e r  und n ie  m ehr  blutig gefärbt ,  obg le ich  der H u s t e n -  
p a r o x y sm u s  ab und  zu w ied erk eh rte ,  die E n tw ic k e lu n g  der E ig e n 
w ä r m e  n orm al und e b e n so  der A ppet it ;  die Kräfte n e h m e n  s ic h t 
bar zu ,  so  d a ss  Pat ient  ohne  E rm ü d u n g  stu n d en w eite  S p a z ie r 
g ä n g e  m a c h e n  k o n n te :  da riefen  ihn plötz lich  gesch ä ft l ich e  B r ie fe  
nach se in er  H e im alh .  N ur mit M ühe k on n te  ich ihn v e r m ö g e n  
bis  z u m  1 6 .  Juni dazubleiben . D ie  U n te r su c h u n g  e rg ab  an die
s e m  T a g e  an K ö r p e r g e w ic h t ,  da P a t ien t  in S o r g e  um die H e i -  
m ath etc. und mit der A b r e is e  s te ts  b esch ä ft ig t  b ere its  se i t  z w e i  
T a g e n  nichts  oder  nur w e n ig  g e n o s s e n  hatte  4 9 4 8 0  Grs., an  
L u n gen ca p ic i tä t  je d o c h  9 0 0 ,  9 4 0  und 9 2 0  C.C. oder als D u r ch 
schnitt  9 2 0  C.C. D ie  P e r c u s s io n  und A uscu l la t ion  ergab  u n g e 
fähr d a s s e lb e  Resu lta t  w ie  am  1 0 .  Juni.

A m  1 6 .  Juni re is te  P a t ien t  nach  U n g a r n  zurück ,  so  d a ss  er  
im  G anzen  nur 21  T a g e  s ich  b e i  mir a u fg e h a lte n  hatte.  Bald  
darauf  erhielt  ich v on  dem  betr. H ausarz te  e inen  Brief ,  aus dem  
i c h  f o lg e n d e  das  Resultat  m e in e r  B e h an d lu n g  z u s a m m e n f a s s e n d e  
S te l le ,  hier fo lg en  l a s s e :

„A ufr ich t ig  g e s a g t ,  w a r  ic h  s c h o n  durch das g e b e s s e r t e  
A u s s e h e n  d e s  Hrn. P . s e h r  ü b errasch t;  denn in k e in e m  F alle  
hätte d ieser  e in e  so lch e  m ü h e v o l le  R e i s e  o h n e  b e d e u te n d e n  N a c h 
theil  früher u n ternehm en  können .  N o c h  m eh r  aber freute  m ich  
als  ich v on  ihm vernahm , d a s s  s e in  F ieb er ,  s e in e  co l l iquat iven  
S c h w e i s s e  g änzlich  g e h o b e n  und se in  H u sten  auch bedeutend  
g e b e s s e r t  und w a s  hauptsäch lich  ist, s e i n  A p p e t i t  e i n  g a n z  
n o r m a l e r  g e w o r d e n  s e i .

N a c h  je tz t  v o rg e n o m m e n e r  p h y s ic a l i s c h e r  U n te r su c h u n g  stellt 
s ic h  die im  l inken L u n g e n f lü g e l  stallf indende c a v e r n ö s e  E i t e r 
i n f i l t r a t i o n  a u c h  b e d e u t e n d  r e s t r i n g i r t  h e r a u s .  Kurz  
für 3 W o c h e n  sind d iess  E r z e u g n is se ,  die  ich  bis je tz t  noch  mit  
k e in e m  M ed icam en t  in d ieser  S p a n n e  Zeit  erz ie len  s a h .“

Ich h a b e  d iese  S te l le  abdrucken la s s e n ,  w e i l  nach  m einer  A nsich t  
nie  g e n u g  B e w e i s e  dafür b e igebra cht  w e rd e n  können ,  d a ss  se lb s t  
in d em  l e t z t e n  S tad ium  der L u n g e n s c h w in d su c h t  e s  n o ch  m ö g -
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lieh ist, das den le tha len  A u s g a n g  der K rankheit  w e s e n t l ic h  b e 
d in g en d e  A l lgerae in le iden ,  w ie  h e c t isc h e  F ieber ,  co l l iquat ive  N a c h t -  
s e h w e i s s e  und A p p e t i t lo s igk e it  zu s is t iren  und so g a r  n och  das  
dann nur n o c h  l o c a l e  L e id e n  zu  restr ing iren ,  und d e n  s o  s e h r  
g e f ü r c h t e t e n  B l u t h u s t e n  u n t e r  a l l e n  U m s t ä n d e n  z u  
b e s e i t i g e n . * )  D e n n  h ierzu  g e n ü g t  für je tz t  w e n ig s t e n s  nicht  
die  K r a n k e n g e sc h ic h te  allein, son d e r n  dazu  ist  auch g le ic h sa m  
das  b estä t igen d e  G utachten d e s  H a u sa rz tes  nothw endig .

Ic h  h a b e  d ie se n  Fall a u ch  nur dessha lb  s o  ausführlich  g e 
schildert  z u m  B e w e i s e  dafür, w ie  m ächtig  m e in  n e u e s  H e i lv er 
fahren  se lb s t  im l e t z t e n  Stadium  der Krankheit  wirkt. D ie  f o l 
g e n d e n  K r a n k h e i t sg e sc h ic h te n ,  w e lc h e  das  ers te  S tad ium  der T u -  
b e r c u lo se  betreffen , w er d e  ich d a g e g e n  nur in k u r z e n  Z ü g e n  
sc izz iren .

II. Herr  L   aus  B res lau ,  3 3  Jahr alt, Landw irth ,  k a m  aus
Sa lzb ru n n , w o  er ohne  s on d er l ich en  E rfo lg  s c h o n  se it  e iner  R e ih e  
v o n  Jahren  die Kur ge b r au c h t  hatte, am  8 .  S e p te m b e r  1 8 5 8  b e i  
mir in G örbersdorf  an. Er k lagte  b e s o n d e r s  über A b m a g er u n g ,  
w e lc h e  in der le tz ten  Zeit,  in der er s e in e n  Y ater  durch den  T od  
ver loren  hatte,  be son d e r s  e in e n  sehr  h o h e n  Grad erreicht hatte,  
f e r n e r  k la g te  er nur n och  über  g r o s s e  A thm ennoth ,  verbunden  
m it w e n ig  A usw urf .  D ie s e  A th m en n o th  s te iger t  s ic h  b e s o n d e r s  
A b e n d s  s e h r  oft zu  w irk licher  E r s t ic k u n g sg e fa h r  und T o d e sa n g s t ,  
soba ld  P at ien t  e inen  e ig e n th ü m lich e n  v o m  M a g en  zu m  H a lse  au f
s te ig e n d e n ,  g le ic h sa m  e le c tr isc h e n  S c h la g  em pfindet.  D er  A u s 
w u r f  is t  s c h l e i m i g - e i t r i g ,  n icht h o m o g e n ;  B lu t  w i l l  P a t ien t  n ie  
ex p ecto r ir t  haben .  D ie  Hautfarbe des  P a t ien ten  ist  k a c h e c t i s c h ,  
der A ppetit  is t  norm al und e b e n s o  die übrigen  F u n c t io n e n ;  febrile  
E r sc h e in u n g e n  fe h le n  g anz .  D ie  E n ts te h u n g  der K rankheit  datirt  
P atien t  s e i t  u ngefähr  8  Jahren.

D ie  In sp ec t io n  erga b  flach g e b a u te  Brust  mit w e ite n  Inter— 
costa lräu m en , be i  tiefer Inspiration dehnt s ic h  der T h orax  w e n ig ,  
und nam entl ich  die rec h te  S e i t e  w e n ig e r  als  die l inke aus.  D ie  
P e r c u ss io n  e r g a b  r ech ts  o b en  bis zur 2 te u  R ippe  e in e n  m atteren  
und le e r en  T o n  a ls  l inks ,  so n s t  überall  e inen  g le ic h  vollen  und  
h e l l e n ;  die A uscu lta t ion  erga b  an der qu. S te l le  in der  r eg io  
supraclav .  s c h w a c h e s  b ron ch ia les  A th m en  mit s c h w a c h e r  aber  
deutl icher  B r o n c h o p h o n ie  und von  da ab bis  zur 2 ten  R ippe un
b e s t im m te s  A th m e n ,  an allen ändern P u n k ten  r e c h ts  und l inks  
v e s ic u lä re s  A th m e n .  D a s  S p iro m eter  ergab  als L u n g e n c a p a c itä t  
1 9 0 0  C.C., w ä h ren d  dem  P atienten  be i  e in e r  K ürpergrösse  von  
1 6 7  Cent, doch  3 7 0 0  C.C. z u k o m m e n ,  das K ö rp e r g ew ic h t  be tru g  
5 2 2 6 0  Grs.

D ie  V eränderungen ,  w e lc h e  Patient durch se in e n  Aufenthalt  
resp .  B ehand lung  in G örbersdorf  erz ie lte ,  w a r e n  fo lgende:

*)  Ein zweiter  Brief  des betr. Arztes enthält die Mitlheilung, dass diese 
Besserung des Appeti ts bis je tzt  (December 1858) Bestand gehabt hat.
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D ie sog .  e le c tr isc h c n  S c h lä g e  traten zw ar  noch  z u w e i le n  auf,  
aber o h n e  d em  P atien ten  E r s t ic k u n g sg e fa h r  und T o d e sa n g s t  zu  
bere iten . D ie  A b m a g e r u n g  m a c h te  e in e r  K örp erzu n ah m e Platz  
und die L u n g e  w u rd e  der Luft  w ied er  zugäng l icher .  D e n n  e s  
b etrug  am  2 9 .  S e p te m b e r  das  K ö r p er g e w ic h t  5 4 3 8 0  Grs. und die  
L u n g e n c a p ä c itä t  2 2 0 0  C.C., am  1 8 .  Oktober da s  K örpergew icht  
5 4 7 0 0  Grs. und die L u n g e n ca p a c i lä t  2 3 0 0  C.C., am  2 3 .  O ktober  
das K ö r p e r g e w ic h t  5 4 7 3 0  Grs. und die L u n g e n c a p a c i lä t  2 5 0 0  C.C.,  
und die P e r c u s s io n  ergab  am  2 3 .  Oktober, an w e lc h e m  T a g e  
P atien t  von G örbersdorf  abreiste ,  rech ts  oben  und vorn bis zur  
2ten  R ip p e  im m er  noch  e inen  m atteren  und le e r e n  T on  als l inks,  
die A uscu lta t ion  z e ig te  r e c h ts  in der  r eg io  supraclav .  auch noch  
s c h w a c h e s  b ron ch ia les  Atl im en , d a g e g e n  von da ab bis zur  
2 te n  R ippe  statt des  unbest im m ten  A lh m e n s  ves icu lär e s ,  nur w a r  
le tz te r es  e tw a s  s c h w ä c h e r  als an  der co rrespond irenden  S te l le  links.

Patient,  d e s s e n  früherer A rzt  ihn w ä h le n d  des  W inters  nach  
V e n e d ig  s c h ic k e n  w ollte ,  lebt  den  W inter  in R r e s s la u  unter  m e i 
ner A u fs ich t;  se in  Z ustand  ist  w e se n t l ic h  derse lb e  g e b l ie b e n  und  
nam entl ich  s in d  a u ch  bis heute  ( 1 5 .  D e c e m b e r )  ke ine  n e u e n  A b 
la g e r u n g e n  in der L u n g e ,  k e in e  sog .  N a c h s c h ü b e  n ach w eisb ar .

( S c h l u s s  f o l g t . )

II. Kleinere Mittheilungen.
Berichte über die Resultate, welche die Anwen
dung der Wasserkur in der Wasserheilanstalt zu 
Abo während der Sommer der Jahre 1853 — 1856 

geliefert hat.
Von Prof. Dr. E .  Jf. BonsdorlF .

(Aus den Abhandlungen der  Gesellschaft Finnischer Aerzte  zu Helsingfors, 
mitgelheilt von Dr. G. v o n  d e m  D u s c h . )

Die VVasserheilanslalt in Abo ist von einer  Actiengesellschaft gegründet 
und bereits im Jahre 1846 eröffnet worden. In den ersten beiden Jahren  
ihres Bestehens hatte sie sich eines zahlreichen Besuchs zu erfreuen, gerieth 
dann aber nach und nach in Verfall und zwar wohl besonders aus dem Grunde, 
weil w eder  die Aerzte des Landes noch das Publikum überhaupt von den 
in derselben erlangten Resultaten durch jährliche Berichte in Kenntniss gesetzt  
wurden. Im Jahre 1853 übernahm Prof. B o n s d o r f f  die Leitung der  A n-  
slalt und gab seitdem alljährlich einen Bericht über  die Resultate, welche er 
durch die W asserkur  in derselben erlangt hatte, heraus,  welche theils in den 
Abhandlungen Finnischer Aerzte, theils in Separatabdrücken erschienen sind, 
und hat die Anstalt sich seitdem eines neuen Aufschwunges zu erfreuen 
gehabt, indem das Vertrauen der  Finnischen Aerz 'e  und des Publikums zu 
dieser  Heilanstalt immer mehr gesliegen ist. Bis dahin sind die Berichte 
über  die Jahre  f 8 5 3 — 1856 erschienen, welche sich durch grosse Genauig-
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Iteit und manche lehrreiche Krankheifsgeschichten auszeichnen, ein ganz be
sonderes Interesse  aber durch die schätzbaren Betrachtungen, welche der  
Veit', über die verschiedenen Krankheiten angestellt hat, gewähren, so dass 
eine nähere  Bekanntmachung dieser  Berichte in diesen  Blättern wohl eine 
Stelle verdienen möchte.

In der  Einleitung zum Berichte von 1853 macht der  Verf. auf  die vielen 
in Deutschland sich findenden Wasserheilanstalten aufmerksam, von w elchen 
e r  manche durch eigene Anschauung kennen gelernt zu haben scheint. Als 
die wichtigsten von diesen nennt er  die zu L a u b a c h  bei  Coblenz und die 
zu B o p p a r d ,  und versichert  er , dass diese Anstalten alles Vertrauen v e r 
dienen, indem sie unter der  Leitung einsichtsvoller Aerzte, des Dr. P e t r i  
und des Dr. H a  11 m a n  11, ständen. Mit einem grossen Theile der  deutschen 
Wasserhei lanstalten, meint  er  aber, verhalte  es sich ganz anders,  indem in 
diesen die Wasserkur,  ohne auf medicinischen Gründen zu fussen,  ganz irra
tional ausgeiibt würde,  und gehöre zu dergleichen Wasserheilansta lten auch 
die zu S ö n d e r k ö p i n g  in Schweden, welche unter  Leitung eines durchaus 
rohen Hydropathen, des Dr. L a g b e r g ,  steht.  Nach einer  sehr  scharfen 
Kritik über das Treiben solcher ungebildeten und rohen W asserärzte  und 
einem bittern Tadel über das empirische Verfahren bei den Wasserkuren ,  ver
sichert  der  Verf., dass er die volle Ueberzeugung erlangt habe, dass die rationelle 
W asserkur  höchst wichtig sei und einen werthvollen Beitrag zu unserer  Ma- 
teria medica abgebe. Nach dem Verf. haben F l e u r y  und P e t r i  das Ver
dienst, die W asserkur  auf e inen wissenschaftlichen Standpunkt erhoben zu 
haben, und glaubt er , dass, wenn inan sie in dem Sinne auifasse, wie sie 
von diesen aufgefasst  worden ist, der  W erth derselben auch für die Zukunft 
gesichert sein würde,  denn praktische Medicin und W asserkur  würden, zu 
einem Ganzen verbunden, sich nicht m ehr  fremd sein und noch weniger 
in Opposition gegen einander  stehen können. „W enn ich, sagt der  Verf., 
auch nicht mit den rein empirischen W asserärz ten  die W asserkur für ein 
Universalmittel, durch w elches  alle Krankheiten geheilt w erden  können, halte, 
e ine Ansicht, die nur von medicinischer Unkennlniss zeugt, so bin ich doch 
fest überzeugt, dass die methodische Anwendung des kalten W assers  in Ver
bindung mit dem gehörigen diätetischen Verhalten, in Folge der  mannigfaltigen 
und wichtigen Wirkungen, welche sie ausiibt, an die Spitze der  physiologi
schen Medicin gestellt w erden darf. Die methodische Anwendung des kalten 
W assers  ist ein Mittel, welches kräftiger als irgend ein anderes au f  W ärm e
bildung, Absorption, Secret ion und Nutrition wirkt, und kann sie, da sie mit 
den meisten posit iven Thalsachen, welche die Physiologie und Pathologie auf
zuweisen haben, im Einklänge steht, ohne alle Gefahr für den Kranken ge
braucht werden.  E rw ägt  man aber, dass dieses Mittel, welches sowohl inner
lich als äusserlich  gebraucht wird, durch die verschiedene Quantität, Tempe
ratur und Form, in welchen man es anwendet,  ganz verschiedene Wirkungen 
hervorzubringen vermag, dass diese Wirkungen bei den verschiedenen Con
stitutionen ganz verschieden auslällen, so wird man leicht einsehen, w ie  
durchaus nothwendig ein strenges Individualisiren in jedem  einzelnen Falle 
sein muss, und dass Solches die ganze Aufmerksamkeit, Umsorge und Ein
sicht des Arztes erfordert .“ — Diejenige W asserkur  ist nach dem Verf. nur 
für rationel anzusehen, bei welcher nach den Grundsätzen der  al lgemeinen
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Therapie verfahren wird, und bei welcher, wenn die Umstände es erfordern, 
der  Gebrauch von Arzneimitteln zugelassen wird. Als der  Verf. die W asser
heilanstalt in Abo übernahm, machte e r  es sich zum Grundsätze, in keinem 
Falle die W asserkur zuzulassen,  in welchem er  überzeugt war , dass er den 
Kranken sicherer und schneller durch den Gebrauch von Arzneimitteln w ürde  
herstel len können. Es kamen ihm auch Fälle vor, in welchen er vor dem 
Beginn der  W asserkur Arzneimittel  anwenden musste, aber auch solche Fälle, 
in w elchen  die Umstände den Gebrauch solcher Mittel während der  Kur e r 
heischten.  In diesen Fällen pflegte er  aber die Arzneimittel  nicht eher  anzu
wenden, als bis die W asserkur  zw ei  Wochen lang gebraucht worden war. 
Am häufigsten gebrauchte er  neben der  W asserkur  Jodkali, Eisen, Chinin und 
Decoct. Frangulae,  und w'ar es ihm besonders  auffallend, mit w elcher  Schnel
ligkeit  diese Mittel während der  W asserkur  wirkten , w as  sich se iner  Ansicht 
nach aus dem rascheren Stoffwechsel, der  in Folge dieser  Kur eintritt, und 
auf welchen die reizende Wirkung des kalten W assers  berechnet ist, erklären 
lassen dürfte. — Der Verf. ist überzeugt, dass die meisten, j a  vielleicht alle 
gegen Krankheiten gebrauchten Heilmittel zuers t  im Blute aufgenommen w erden 
und durch dieses auf die Krankheit einwirken. Von der höchsten Wichtig
keit  ist daher das Verhalten der  physikalischen Eigenschaf ten  und der  chemi
schen Zusammensetzung des Blutes, welches im Allgemeinen einen posit iven 
Einfluss auf die organische Thätigkeit ausübt. Der w'ichtige Einfluss des Blutes 
auf die Nutrition, sowie die für diesen Zw'eck nothwendigen physikalischen 
Eigenschaften desselben beruhen auf dem normalen Verhalten der  bekannten 
Bestandtheile des Blutes gegen einander. Das Blut nimmt rohe Stoffe aus 
den Nahrungsmitteln und der  Atmosphäre  auf, gibt durch die Capillargefässe 
Stoffe ab, welche bei  der  materiellen Metamorphose wirken, während andere 
Stoffe, die nicht zur Nutrition dienen können, oder  irgend welche incitirende 
W irkung aufs Nervensystem ausüben, als die Blutmasse verunre inigende Stoffe 
Zurückbleiben. Diese w erden aber durch die secre torische Thätigkeit aus
geschieden, in w elcher  Beziehung die Haut, die Nieren und die Respiralions-  
organe die Hauptrolle spielen, und scheint das gemeinsame Geschäft  aller 
Thätigkeit  der  Secretionsorgane darin zu bestehen, dass sie als Filtrirungs— 
oder  Reinigungsapparat  für die Blutmasse dienen. E rw äg t  man die Mannig
faltigkeit der  secernirenden Organe im Körper und dass ein Theil derselben 
sowohl in histologischer Hinsicht als auch hinsichtlich ihrer  physiologischen 
Thätigkeit mehr oder  w eniger  mit e inander verwandt ist, und dass in Folge 
davon einige secernirende Organe für andere,  deren Thätigkeit  durch irgend
eine Ursache gestört  worden ist, vikar iiren können, so sieht man deutlich,
dass von der  Natur, um das Blut in seiner  normalen Zusammensetzung zu 
erhalten und diesen für den Fortbestand des Körpers so wichtigen Zw eck  zu 
erreichen, ein sehr complicirter Apparat eingerichtet  wurde.  Je d w ed e  Stö
rung in der  normalen chemischen Zusammensetzung des Blutes muss sich auf 
irgend eine Weise in der  organischen Thätigkeit zu erkennen geben; die Ge
sundheit  und die normale Nutrition der  einzelnen Theile w erden  dadurch ge
stört, und in Folge davon können Degenerationen in einzelnen Organen ent
stehen, welche wiederum störend auf die Gesundheit und organische Thätig
keit  wirken w erden.  W enn es sich nun so verhalten sollte, so, meint der 
Verf., sei es  klar, dass die Kur, welche gegen solche krankhafte Verände
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rungen in den Organen gerichtet  w erden  soll, vor allen Dingen aufs Blut ge
richtet w erden muss, als dem einzigen W ege, auf welchem dergleichen Ver
änderungen gehoben w erden  können. Manche, meint  der  Verf., würden ihn 
diesen Ansichten zufolge fiir einen einsei tigen Humoralpathologen oder viel
m ehr  für einen Anhänger der Hämatopalhologie halten, allein se ine Ansichten 
beruheten allein auf dem Glauben, dass das Blut die Quelle sei, aus welcher 
alle organische Thätigkeit im Körper ihren Ursprung habe. Bas Blut sei, aus die
sem Gesichtspunkte genommen, das Primum movens aller  organischen Thätig
keit, sei der  Sitz der  Vis nalurae medicatrix, welche von älteren Aerzten  
angenommen, von Neueren  aber  einseitig verw orfen  wurde.  W enn er diese 
Vis medicatr ix auch nicht für eine specifische Kraft halten mag, so glaubt e r  
doch, dass die heilende Kraft, welche im Organismus als Resultat der  
organischen Thätigkeit überhaupt auftritt, und welche durch die Kunst v e r 
mittelst gehöriger  Berücksichtigung der  s e -  und excretorischen Thätigkeit b e 
fördert wird, nicht wird geleugnet w erden können. Man könne gegen diese 
se ine Ansicht über  die centrale Bedeutung des Blutes freilich die centrale 
Bedeutung des Nervensystems im Organismus anführen; allein wenn man auch 
den grossen Einfluss des Nervensystems aul die physikalischen und psychi
schen Functionen im Organismus anerkennen und zugeben müsse,  so beruhe 
die Thätigkeit dieses Systems doch w iederum  auf dem Blute und zw'ar in 
doppelter  Hinsicht, indem es erstlich als Incitament diene und demselben zw ei
tens das Material liefere, welches den Verlust an Materie, den es durch seine 
Thätigkeit erlitten hat, ersetzen muss. W ürde diese doppelte Einwirkung des 
Bluts aufs Nervensystem unterbrochen, so hörte die normale Function desselben 
auf. Der Verf. glaubt daher, dass seine Ansicht von der  centralen und posi
tiven Bedeutung des Bluts in der organischen Thätigkeit , sow ie auch die 
Annahme, dass die Heilmittel in und durch das Blut diejenigen W irkungen 
ausiiben, welche man von ihnen bei krankhaften Veränderungen zu erhallen 
beabsichtigt, wohl gerechtfertigt sein möchte. Die Unsicherheit  in der  prakti
schen Medicin beruht nach Annahme des Verf. besonders  darauf, dass man 
bisher noch nicht vermocht hat, durch chemische Untersuchungen die che
mische Zusammensetzung des Bluts in den verschiedenen Krankheitsformen 
genau kennen zu lernen, und überhaupt ein zu ger inges Gewicht auf  derglei
chen Blutveränderungen gelegt hat.

Da es bei  der  W asserku r  vorzugsweise auf die Thätigkeit der  Haut und 
Nieren abgesehen ist, und diese unter  allen Secret ionsorganen die wichtigste 
Rolle als Collatorien für die Blutmasse spielen, so ist es klar, dass diese 
Kurart auch einen bedeutenden Einfluss aufs Blut haben muss. Durch die 
Steigerung der  W ärm e der  den Körper umgebenden Luft wird die Abson
derung von Flüssigkeit  durch die Haut, und durch das häufige W assertr inken 
w ird  die Nierenthätigkeit  verstärkt.  Durch die H au t-  und Nierenlhätigkeit 
wird dem Organismus vorzugsweise W asse r  entzogen, und wenn die W asser
kur  fortwährend nur in dieser  Richtung wirken sollte, so dass die Ausleerung 
von W asser  die Quantität desselben, welche durch Trinken in den Organis
mus gelangt, übersteigen sollte, so müsste hierdurch nothwendig ein Miss- 
verhällniss in der  chemischen Zusammensetzung des Bluts entstehen, indem 
das im Blute enthaltene W asser  unter die Norm vermindert w erden  würde.  
Diesem Missverhältnis.? wird jedoch durch die tonische Wirkung, welche das
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umniftelbar nach einem Schwitzbade angewendete kalte W asser  ausiibt, vorge
beugt, indem hierdurch die Exosmose bei der  Secretion verringert  wird.  
Geschieht es  aber,  dass die Absonderung durch Haut und Nieren  aus irgend 
e iner  Ursache gestört  ist, so tritt ein entgegengesetztes Vcrhältniss ein, denn 
w enn  durch Haut und Nieren nicht in eben dem Maasse, wie dem Körper bei 
der  W asserkur  W asser  zugeführt  wird, w ieder  W asser  ausgeschieden w erden 
sollte, so wird das Blut eine grössere  Menge von W asser  als im normalen 
Zustande enthalten. Die Folge davon ist ein Exsudat  in den organischen 
Geweben, dessen Entstehung die tonische Wirkung des innerlich angewendeten 
kalten W assers  nicht  zu verhindern vermag. Es entsteht ein Zustand von 
Hydrämie oder Anämie,  welcher am besten durch eine Modification der  W as
serkur,  besonders  hinsichtlich des zum Trinken verordneten W assers ,  v e r 
hütet  wird. Bei der  Hydrämie ist nicht allein der  Wassergehalt  des Blutes 
über  die Norm hinaus vermehrt ,  sondern ist auch der Gehalt an Blutkügel
chen und daher auch die normale Quantität  an Eisen, welche  für die che
mische Zusammensetzung der  Blutkügelchen erforderlich ist, vermindert.  In 
diesem Falle muss nun die Diät darnach regulirt  w erden  und soll man zugleich 
Eisen innerlich anwenden, damit es  an dem für die mangelnden Blutkügelchen 
nöthigen Material nicht fehlt. Obgleich der  Verf. dem Gebrauch von Arznei
mitteln bei der  W asserkur  da, wo es nöthig sein sollte, das W ort  redet, so 
will er  doch nicht leugnen,  dass nicht durch zu vielen Arzneigebrauch und 
besonders durch Anwendung solcher Stoffe, welche feindselig auf den Orga
nismus einwirken, indem sie nicht als constituirende B e s tan d te i le  der  che
mischen Zusammensetzung irgend welchen Organes dienen, Nachtheile e r 
wachsen, und der  W asserku r  entgegengewirkt w erden  könne.  So hält e r  es  
z. B. für durchaus irrational, wenn man bei e iner  Hautkrankheit,  gegen welche 
die W asserkur gebraucht wird, neben derselben den Arsenik auwenden wollte, 
da dieser  eine feindselige Wirkung auf den Organismus hat. W ürde  in einem 
solchen Falle aber j e  nach den Umständen Eisen, Jod, Antimonium ange
wendet,  die keine feindselige Wirkung wie der  Arsenik  haben, so se i dieses 
ganz rational, weil dadurch die Wirkung der  W asserku r  unterstützt  und ihre 
Dauer abgekürzt  würde. — Zur Vermehrung der  Hautsecretion w ende t  der 
Verf. theils das Verfahren von P r i e s s n i t z ,  das methodische Einpacken in 
wollene Decken und warmes Bedecken, theils aber die von F l e u r y  empfoh
lene Methode oder das Spiritusdampfbad an. F l e u r y  setzt den nackten Kranken 
au( einen hohen Rohrstuhl, hüllt ihn bis an den Hals in wollene Decken ein, so 
dass nur der  Kopl frei bleibt, sucht die Decken unten vom Körper durch einen 
Reif  abzuhalten, und stellt darnach eine mit vier Flammen versehene Spiritus
lampe unter  den Stuhl, w orauf alsbald der  Schweiss  ausbricht . Da bei  die
sem Verfahren die Decken aber leicht in- Brand gerathen können, so hat der  
Verf. einen eigenen Schrank zur  Anwendung der Spirituslampe einrichten 
lassen, w elcher  seiner  Versicherung nach dem Zwecke durchaus entspricht. 
Dieser  ist vorn mit einer  Thür v e r s e h e n ; die obere Seite desselben wird 
durch ein ausgeschnittenes Brett geschlossen, welches hineingesteckt wird, so
bald sich der  Kranke auf  einen im Schranke befindlichen Rohrstuhl gesetzt  
hat, so dass der  Kopf des Kranken oben aus dem Schranke hervorragt.  Im 
Boden des Schrankes ist ein loses Brett angebracht, welches durch ein Falz 
ausgeschoben w erden  kann. In der  hinteren Wand des Schrankes befindet



333

sich eine v iereckige Röhre von Eisenblech, welche  ausserhalb des Schrankes 
s teh l;  im Ende dos am Boden befindlichen Schiebebrettes ist eine für die 
Aufnahme der  Spiri tuslampe passende Vertiefung ausgeschnitten. Die Lampe 
selbst ist mit vier Dochten und einem Deckel versehen, der  sich nur so öffnen 
lässt, dass er einen Winkel von 45 Graden bildet. Sind die Dochte ange- 
ziindet, so wird die auf das Schiebebrett gestellte Lampe mit diesem einge
schoben. Das Brett ist so lang, dass, wenn es die vordere  Wand des Schran
kes erreicht, das Ende desselben, auf w elchem  die Lampe steht, mit dieser  
unter  die an der  hinteren  Wand angebrachte Eisenblechröhre zu stehen kommt, 
und wird durch diese die Hitze ins Innere  des Schrankes geleitet. Wird dem 
Kranken die Hitze zu stark, so zieht der  W är te r  die Lampe mit dem Schiebe
brett  so weit  heraus, dass nur das vordere  Paar der  Flammen unter  die Röhre 
zu stehen kommt. Durch dieses Verfahren lässt sich die durch die Spiri tus
flammen erzeugte Hitze im Innern des Schrankes nach Belieben mässigen, 
dem ßedarfe  anpassen, und ist dabei keine Gefahr, dass die wollenen Decken, 
worin der  Kranke gehüllt ist, Feuer  fangen, vorhanden. Die Temperatur der  
Luft im Schranke stieg im Durchschnitte bis auf 40 0 C., und w ar  durch
schnittlich eine halbe Stunde hinreichend, um reichliches Schwitzen zu erregen, 
worauf  die Abkühlung durch das Bassinbad, die Douehen, das Wannenbad 
u. s. w. vorgenommen wurde.  Im Anfänge gehörte  oft eine Stunde Zeit dazu, 
ehe  Schweiss  entstand, nach einigen Dampfbädern brach e r  aber in kürzerer  
Zeit  aus. Die Art der  Abkühlung nach dem Schwitzen muss sich nach dem 
Reactionsvermögen des Kranken richten, w elches auf dem Geschlechte,  der  
Constitution und der  Krankheitsbeschaffenheit  beruht. Durch die grosse Hitze 
wird der  Zufluss des Blutes zu den Capiliargefässen in der  Haut befördert ,  
und ist die Folge davon ein starker  Turgor in den Capiliargefässen der  
S ch w e is s -  und Talgdrüsen, welcher  wiederum eine verm ehrte  Secret ion der
selben zur Folge hat. Diese Secretion wird durch die folgende Abkühlung 
und zw ar  in Folge der  tonischen Einwirkung des kalten W assers  auf die 
Contraction im unwillkürlichen Muskelapparate in der  Haut vermindert.  Eine 
Minderung des Lumens der  Capillargefässe und darauf beruhende raschere  
Blutcirculation durch dieselben dürfte hiervon eine Folge sein und den phy
siologischen Grund für die darauf folgende gesteigerte organische Thätigkeit  
(Reaction) abgeben, welche die Grundbasis der  W asserkur  ausmacht.  Dass 
durch das Spiritusdampfbad der  Schweiss in viel k ü rzere r  Zeit und mit viel 
geringeren Beschwerden für den Kranken als durch die Methode v o n P r i e s s -  
n i t z  hervorgebracht wird, ist gewiss.  Zwischen beiden Methoden des Schw eiss-  
e rregens finden aber wesentliche Verschiedenheiten statt, und ist es  nicht 
gut  zu entscheiden, welche von beiden den Vorzug verdient.  Bestimmte 
Indicationen für die Anwendung der einen oder anderen Methode vermag der  
Verf. freilich nicht anzugeben, hat  jedoch  im Allgemeinen die Regel beob
achtet, dass e r  bei äl teren Personen mit trockner unthätiger Haut und von 
torpider Constitution den Schweiss durch das Spiritusdampfbad hervorzurufen 
sucht. Ausserdem hält e r  diese Methode besonders für W eiber  geeignet, 
w ei l  durch dieselbe kräft iger auf die Geschlechtsorgane und die damit in 
Verbindung stehenden Functionen eingewirkt  wird.  — W as  d a s  d i ä t e 
t i s c h e  V e r h a l t e n  b e i  d e r  W a s s e r k u r  anbelangt, so bemerkt der  Verf. 
darüber Folgendes.  Da die W asserkur  die Ausleerungen durch Haut und
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Nieren,  als den Organen, durch welche  dem Blute vorzüglich die zum Unter
halte des Körpers undienlichen und überflüssigen Stoffe entzogen w erden,  be
förder t und vermehrt ,  so erfordert dieselbe eine diesem entsprechende näh
rende Diät. Da körperliche Bewegung ein wichtiges Mittel zur Beförderung 
der  absondernden Thätigkeit ist, so muss auch dieselbe in demselben Ver
hältnisse w ie  die Secrelionen durch die W asserkur  befördert  w erden,  bei
dieser  strenger als gewöhnlich sein. Die Bewegung muss jedoch nach der
Constitution des Kranken und der  mehr oder minder  raschen Wirkung 
der W asserkur  eingerichtet w erden,  und muss man die Bewegung niemals 
übertreiben lassen, da gemehrte  Schwäche immer eine Folge von solchen 
übertriebenen Anstrengungen sein wird. E ine nothwendige Bedingung ist es, 
dass sich der  Kranke vor und nach j e d e r  äusserl ichen und innerlichen An
w endung des kalten W assers  eine inässige Bewegung macht, indem kein
anderes Mittel den Körper besser  zum Gebrauche desselben vorbereitet und 
die Reaction nach dem Gebrauche befördert.  — Die Quantität der  Speisen 
muss  nach dem Appetit des Kranken einger ichtet  werden,  und will der  Verf., 
dass dieselben nicht warm, sondern kühl, ja  bisweilen nur kalt genossen 
w erden  sollen. Das zum Trinken gebräuchliche W asser  muss eine Tempe
ratur von 6 — 10 Grad C. haben und muss in getheilten Dosen getrunken 
w erden ,  wobei der  Kranke sich Bewegung macht. Solche, deren Blut sehr  
wasserhaltig ist, wie an Anämie, Chlorosis, Scrophulosis, an Mercurial-  oder 
Bleivergiftung leidende Personen, dürfen nur geringe Quantitäten W asser  
tr inken, manchmal nur 2 — 4  Gläser auf den Tag, während vollblütige Per
sonen,  die an Gicht, Stein, Leberleiden, Störungen im Plbrtadersysfeme u. s .w . 
leiden,  täglich 20 — 30 Gläser voll tr inken dürfen.  Gehöriges Individualisiren 
in d ieser  Hinsicht ist bei der  W asserkur  von grösser Wichtigkeit. W ährend 
des Schwitzens lässt der  Verf. alle 10 Minuten ein Viertel Glas W asser  von 
8 — 10 Grad C. trinken. — Die Grundlage der  W asserkur  bildet aber d i e  
ä u s s e r l i c h e  A n w e n d u n g  d e s  k a l t e n  W a s s e r s ,  welche in zwei v e r 
schiedenen Richtungen wirkt,  nämlich 1) a b  k ü h l e n d ,  wenn die antiphlogi
stische Kurmethode dadurch bezw eckt  werden soll, und 2)  r e i z e n d ,  w enn  
man umstimmend und stärkend wirken will. Die antiphlogistische Wirkung 
beabsichtigt man besonders in acuten,  mehr oder weniger entzündlichen Krank
heiten, und ist hierbei die Temperatur des W assers  und die Form und Dauer 
se iner  Anwendung von besondere r  Wichtigkeit . Im Allgemeinen kann man 
sagen, dass es  eine Tem pera tur  von 5 — 1 5 °  G. haben muss, dass es  bei 
kräftigen Kranken,  bei heftigen Entzündungen und heftigen Schmerzen kälter  
sein muss. Oeftere gewechselte kalte Umschläge, Bäder, das Einslecken und 
Uebergiessen des kranken Theiles mittels eines Strahles, wobei aber jede  E r 
schütterung zu vermeiden ist, sind die besten  Formen seiner  Anwendung in 
solchen Fällen. Der  Grad der  S tärke der  Reaction, w elche  hiernach erfolgt, 
beruht hauptsächlich auf der  individuellen Körperconstitution des Kranken und 
au f  der  Krankheit, woran e r  leidet, in welcher  Hinsicht sie sich vorzüglich 
nach dem Zustand der  Blutcirculation und Innervation richtet,  und ist die 
Prüfung aller der  Umstände,  auf  welchen das Eintreten der  Reaction in den 
einzelnen Krankheitsfällen beruht,  bei e iner  rationellen W asserkur  von g röss -  
ter  Wichtigkeit, indem gerade diese Reaction, w elche  hervorgerufen wird, das 
Hauptmittel ist, durch w elches die durch die Kur beabsichtigte Wirkung ge
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wonnen w erden soll. W as d i e  r e i z e n d e  W i r k u n g  des innerlich ge
brauchten  kalten W asse rs  anbelangt, so gilt h ier  als allgemeine Regel, dass 
j e  kälter  das W asser  ist und je stärker  dasselbe den Körper  trifft, um so 
sicherer  und bestimmter  diese Wirkung desselben sein wird. W enn man auch 
in gewissen Fällen W asser  von 2 0 C. Temperatur  anwendet,  so ist doch ein 
solches von 8  — 1 0 °  am passendsten. Je  kälter das W asser  ist, um so 
kürzere  Zeit muss es  angewendet werden, und umgekehrt,  und muss auch 
die Kraft, mit welcher es  angewendet wird, immer nach den Verhältnissen 
in jedem  einzelnen Falle einger ichtet  werden. Das Bad muss dem Reactions-  
vermögen der  Kranken angepasst  werden, und muss man dadurch suchen, 
den rechten Grad der  Reaction zu erlangen, w orauf die stärkende und ab
leitende,  sowie die umstimmende W irkung  der  äusserlichen Anwendung des 
kalten W assers  zur Hebung e iner  Krankheit beruht, welche ,  w ie  der  Verf. 
glaubt, immer ihren Grund in einer  materiellen Verminderung der  Structur 
irgend eines Organes oder in einer  veränderten chemischen Zusammensetzung 
des Blutes haben dürfte.

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )

I I I .  T a g e s g e s c h i c h t e .
A a rg a u . Die Experten, die mit der  Untersuchung der zu Baden und 

der  Limnat gefundenen Thermen beauftragt  waren ,  haben erklärt , dass ihre 
Quantität nicht im Verhältniss zu den Kosten ständen, w elche  ihre Fassung 
verursachen würde.  L ’Echo med.

+  B ttsu m  (Holstein). Das Norderdithmarsche Kirchspiel Büsum w ar  vor 
dritthalbhundert Jahren noch eine Insel, ist aber  je tz t  durch einen breiten 
Strich des fruchtbarsten Marschlandes mit de r  festen Küste verbunden. — Auch 
hat  sich dort je tz t  ein aufblühendes S e e b a d  gebildet, das sich vielen Zu
spruchs erfreut . Die Badelustigen kommen von nah und f e r n ; die freund
liche üppige Marschgegend, der  Genuss der  Seeluft, und die Wohlfeilheit und 
Einfachheit  des Lebens ersetzen die Genüsse grösserer  Badeorte. — Zu den 
beliebten Unterhaltungen der  männlichen Büsumer Badegesellschaft gehören 
die Jagd-  und Fischzüge auf dem Meeresgrund.

O  O stende, 24. Dez. Der vorläufige Vertrag wegen des Spielhauses 
zu Spaa ist je tz t  schliesslich vollzogen worden ; das Spiel wird bis zum 
Jahre  1880 fortdauern. Die Nachricht  davon hat die hiesige Einwohnerschaf t,  
insbesondere die Eigenthiimer der  Gasthöfe und des Kursaales, aufs Neue 
in Harnisch gebracht. Eine sehr  zahlreich besuchte Volksversammlung hat 
die Ueberreichung e iner  Vorstellung an den König beschlossen, um den 
Schutz und Beistand des Monarchen für die „gerechte Sache“ der  Ostender 
zu erbitten.

** F r a n k r e ic h . Auf den Vorschlag der  Academie derMedicin in Paris 
hat  der  Minister  des Handels, des Ackerbaus und der  öffentlichen Arbeiten 
folgende Medaillen in Silber für den Dienst bei den Mineralwässern erlheilt.
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1) B a r t h e z ,  Chefarzt  des Militärhospitals zu Vichy.
2)  C a b r a l ,  Chefarzt zu B o u rb o n n e - le s -B a in s .
3)  H e n r y  fils et  H u m b e r t  als Erfindern eines analytischen Verfah

rens für die Jodpräparate.
4)  C h a r m a s s o n  d e  P u y - L a v a l ,  Inspector  zu Saint-Sauveur.
5) R e g n a u l t ,  Inspector zu Bourbon l’Archambault.
6)  S a l e s - G i r o n s ,  Inspector zu Pierrefonds.
7)  W i l l e m i n ,  Inspector zu Vichy.

*  P a r t s .  Die Societe d’hydrologie medicale hat  am 22. November 
ihre Wintersi tzung w ieder  eröffnet; jeden  ersten  und dritten Montag im Mo
nat wird sie Nachmittags 3 Uhr eine öffentliche Sitzung halten. Zum Präsi
denten ist e rw ählt  M e l i e r ,  zum Vicepräsidenten P a t i s s i e r ,  zum General-  
secre fär  D u r a n d - F a r d e l ,  zum Sekretär  der  Sitzungen L e  B r e t  und zum 
Ifassirer d e  L a u r e t .  Das Redactionscomite bilden F e r m o n d  und H e r a r d ,  
den Familienrath B o u r d o n  und G e r d y ,  und die Bibliothekscommission ist 
zusammengesetzt aus B i l l a u t ,  B o u l l a y ,  G e r d y ,  L e  f o r t ,  d e  P u y s a y e  
und R e  v e i l .

□  H y e r e s .  W ie  in diesem W inter  m ehre  deutsche Aerzte  nach süd
lichen klimatischen Kurorten (Venedig, Nizza u. a.) gegangen sind, so wird 
auch Hyeres diesen Winter  einen deutschen resp. Schweizerischen Arzt haben, 
indem Dr. II. S c h a e r e r  aus Neufchatei , woselbst  e r  Intern am Hospital 
Pourtales w ar, dorthin abgereist  ist, und zw ar  als Arzt  e iner  Schweizerfamilie, 
die Eigenthümerin der  Insel Port-Cros ist.

IV. le i ie s te  baBneologisclie U te ra tu i* .
(Cl'r. No. 19.)

B o u g a r d ,  Les scrofules ä  Bourbonne. Revue d’hydrol. med. No. 9.
F e r g  e r ,  Sinzig gegen Lähmungen. Rec. Aerztl. Inteil.—Bl. 47.
F l e c k l e s ,  Beobachtungen und Erfahrungen an den Thermen von Carlsbad 

1857. — Rec. allg. Wien. med. Ztg. No. 49.
G r o s s m a n n ,  Soden am Taunus. Rec. Aerztl . Intelligenzblatt. 47.
K r e y s s e r ,  Die Behandlung der  Syphilis durch die Kaltwassermethode.  Rec.

Allgem. med. Centr.-Ztg. 95.
P a t e z o u - V i t t e l ,  Les eaux minerales. Revue d’hydrol. med. No. 9. 
P e r l e *  Die Molken und ihre Heilkraft. Rec. von J. C l a r u s  in S c h m i d t ’s 

Jahrb. Heit, 12.

V. ISericlitigiing.
In Nr. 20 d. Bl. steht  als Aufschrift des Originalaufsatzes irrthümlich : 

„Ueber das Klima von Mentone. Von Dr. G. Dom. Bottini. Schluss .“ ; soll 
heissen:  „Studien über  Gastein. Von Dr. G u s t a v  P r ö l l .  Schluss .“

Redactpur: D r .L .  S p e n g l e r  in Bad E m s . — Verleger:  G . R a f h g e b e r  in Wetzlar-
G edruckt bei P»athgeber öc Cobet in W etzlar.


